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Leitfragen

1.
Wodurch erreichen Sie in Ihrem Wettbewerbsbeitrag eine verstärkte Motivation, Eigentätigkeit und Eigenverantwortung der beteiligten Schülerinnen und Schüler?

Nach unseren Erfahrungen hat die Methode des Stationenlernens selbst eine stark motivierende Wirkung:

· Die unterschiedlichen Materialien der Stationen wecken die Neugier.

· Arbeitstempo und Reihenfolge können selbst bestimmt werden.

· Das selbstständige Experimentieren hat einen hohen Aufforderungscharakter.

· Die Experimente sind attraktiv für diese Jahrgangsstufe, das konnte sehr deutlich bei der Station 1 beobachtet werden. Viele Gruppen haben sich an dem Experiment, bei dem ein mit Alkohol gefüllter Luftballon in siedendes Wasser geworfen wurde, erfreut.

· Sie ergibt für jeden die Möglichkeit sich aktiv in den Unterricht einzubringen. (Zitat einer Schülerin: „es war überhaupt nicht anstrengend, wir hatten doch die ganze Zeit zu tun.“)

· Es können relativ risikofrei Fehler gemacht werden, das vermindert die Hemmschwelle etwas zu versuchen.

Eigentätigkeit und Eigenverantwortung werden gefördert durch:

· Die Arbeit muss selbstständig mit Hilfe der Versuchsanleitungen organisiert werden.

· Eigenständige Informationsbeschaffung

· Auseinandersetzung mit dem Material in der Gruppe

· Die Erarbeitung der Lösung erfolgte durch die Diskussion der SchülerInnen untereinander.

· Vergleich der eigenen Ergebnisse mit dem Literaturwert (Station 6 und 4) und Fehlerdiskussion

· Eigenverantwortlich, relativ unabhängig von der Lehrkraft organisierter Lernprozess

· Während der gesamten Unterrichtszeit ist jeder einzelne aktiv am Lernprozess beteiligt.

· Die Auseinandersetzung mit den Unterrichtsinhalten hat eine größer Tiefe als im normalen Unterricht.

2.
Woran erkennen Sie in Ihrem Wettbewerbsbeitrag die verbesserte Teamfähigkeit der beteiligten Schülerinnen und Schüler?

· Wir beobachten seit der Durchführung des Projekttages, dass die Schülerinnen und Schüler sich stärker gegenseitig unterstützen. Sie helfen sich untereinander beim Lösen von Aufgaben.

· Schülerinnen und Schüler, die einen Sachverhalt bereits verstanden haben, erklären ihn unaufgefordert anderen Mitgliedern der Klasse und helfen bei der Bearbeitung der Aufgaben.

· Beim Lernen an Stationen gibt es eine bestimmte Form von Leistungswillen der einzelnen Gruppen, der die Zusammenarbeit fördert.

· Das Projekt hat eine spürbare Nachwirkung in Bezug auf die Zusammenarbeit im danach folgenden Unterricht.

3.
Welche Praxisrelevanz für den Alltag der Schülerinnen und Schüler oder für die Berufs- und Arbeitswelt weist Ihr Projekt auf?

Der Projekttag war methodisch so angelegt, dass die soziale Kompetenz gestärkt wurde:
Das Arbeiten in Gruppen stärkt die Teamfähigkeit. Die SchülerInnen mussten sich selbstständig mit den Materialien auseinandersetzen. Sie haben sich über die Experimente und die Erklärung der Beobachtungen miteinander unterhalten. Dadurch werden die Schülerinnen und Schüler in die Lage versetzt, eigene Annahmen und Ideen in der Diskussion zu überprüfen und zu modifizieren. Wir konnten auch beobachten, dass ein Team zu einem gemeinsam erarbeiteten Ergebnis gekommen ist. Diese Fähigkeiten werden von den Arbeitgebern erwartet.

Ein direkter Bezug zum Alltag der Schülerinnen und Schüler zeigt sich in den Stationen 6 (Energiegehalt von Kerzenwachs) und 7 (Nutzung durch den Menschen).
Das Experiment zur Bestimmung des Energiegehaltes von Kerzenwachs wurde mit ganz einfachen Mitteln durchgeführt, wie auch aus der nebenstehenden Abbildung sichtbar wird. Das einzige aufwändige Gerät war die Digitalwaage, die aber auch durch eine Briefwaage ersetzt werden könnte. Es wird eine chemische Reaktion, die aus dem Alltag bekannt ist, untersucht. Dabei werden Kenntnisse aus dem Chemie- und Physikunterricht benötigt.

Die eigenen experimentell gefundenen Ergebnisse sollten mit dem Literaturwert verglichen werden. Wir konnten beobachten, dass das Experiment sehr sorgfältig durchgeführt wurde, denn die Schülerinnen und Schüler strebten ein Ergebnis möglichst nah am Literaturwert an. Die sorgfältige Durchführung und Auswertung von Experimenten ist eine wichtige auch berufsbezogene Kompetenz, die in den Naturwissenschaften vermittelt werden sollte.
Der Umgang mit und die Nutzung von Energie sind ein seit Jahren aktuelles politisches und wirtschaftliches Thema. In Station 7 geht es auch um das eigene Konsumverhalten und dessen Auswirkung auf die Umwelt (z.B. Energieverbrauch bei einem Urlaubsflug auf die Kanaren, Kohlendioxidbilanzvergleich zwischen dem Transport einheimischer Äpfel und neuseeländischer Kiwis zum Verbraucher). Immer wieder wird in den Medien kontrovers über eine drohende Klimakatastrophe durch eine Erhöhung der Spurengase in der Atmosphäre berichtet, es ist notwendig, dass im Unterricht solche Themen aufgegriffen werden.


4.
Wie ermitteln Sie in Ihrem Wettbewerbsbeitrag die Qualität der Lernprozesse der beteiligten Schülerinnen und Schüler?

Wir konnten die Schülerinnen und Schüler bei der Arbeit beobachten, es war uns von der Schulleitung gestattet worden, dass wir die Klassen an diesem Projekttag mit zwei KollegInnen betreuen konnten. So hatten wir teilweise die Möglichkeit, den einzelnen Gruppen bei der Arbeit zuzusehen.
Uns fiel auf, dass alle Gruppen mit Ernsthaftigkeit, großer Anstrengungsbereitschaft und einem verglichen mit dem normalen Schulalltag erstaunlichen Durchhaltevermögen diesen Tag durchlaufen haben. Das bestätigen auch die kurzen Filmsequenzen (sie befinden sich auf der CD), die bei einigen Stationen aufgenommen wurden.
Alle Gruppen haben am Ende des Projektes ein Protokoll über die bearbeiteten Stationen abgegeben. Diese sollten alle Versuchsergebnisse, Grafiken, Antworten, ausgefüllte Arbeitsbögen, Rechnungen und Auswertungen enthalten (s.u.).
Die Protokolle wurden korrigiert.
Im nachfolgenden Unterricht gab es eine Nachbereitung.


5.
Wie gestaltete sich konkret die Zusammenarbeit mit Ihrer Kollegin/Ihrem Kollegen?

Wir nehmen als Schule am BLK-Modellversuch Sinus teil, im Rahmen einer Sinus-Tagung im Sommer 2002 haben mein Kollege Gösta Reuter und ich uns über das Thema Energie unter den Aspekten unserer Fächer auseinander gesetzt, die Lehrpläne der Naturwissenschaften verglichen und angefangen, das Projekt für die neunten Klassen zu planen.
Nach den Sommerferien haben wir uns relativ regelmäßig einmal in der Woche getroffen, um Experimente zu erproben und zur Koordination bzw. Aufteilung der Weiterarbeit. Arbeitsblätter haben wir am heimischen Computer entworfen und per E-Mail ausgetauscht.
Wir haben mit dem Biologielehrer (Andreas Mahler) und der Chemielehrerin (Barbara Maitin) der Parallelklasse Absprachen bezüglich der Unterrichtsinhalte getroffen, damit in beiden Klassen der Projekttag sinnvoll in den Unterricht eingebunden werden konnte.
Der erste Projekttag in der 9a wurde am 2. April 2003 durchgeführt. Die Versuche haben wir gemeinsam am Nachmittag des Vortages aufgebaut. Für das Aufräumen danach war natürlich auch ein gemeinsamer Termin festgesetzt.
Bei der Organisation und Durchführung des Projekttages in der Parallelklasse am 19. Mai 2003 hat der Biologielehrer der Klasse mitgearbeitet. Er hat auch die Betreuung des Unterrichts am Projekttag selbst gemeinsam mit Gösta Reuter, dem Physiklehrer der Klasse, übernommen.
Außerdem hat Andreas Mahler in der 9b eine mündliche Evaluation mit den Schülerinnen und Schülern durchgeführt.

6.
Welche Probleme bzw. Widerstände sind auf dem Weg zu Ihrem Wettbewerbsbeitrag aufgetaucht und wie haben Sie diese bewältigt?

Neue Unterrichtsmethoden und fächerübergreifende Vorhaben werden von der Schulleitung unterstützt und gefördert, deshalb haben wir keine Schwierigkeiten mit der Genehmigung des Projektes durch die Schulleitung gehabt. Die Fachkollegen und ‑kolleginnen in der Chemie sind sehr tolerant, so dass wir auch keine Probleme mit der teilweisen Nutzung der Chemiesammlung für die Station 2 hatten.
Schwierig ist nur die räumliche Situation an unserer Schule, denn eigentlich ist ein normaler Fachraum für ein solches Vorhaben zu klein. Die Gruppen mussten in großer Enge und in zunehmend schlechterer Luft arbeiten. Unsere Fachräume sind Innenräume und haben keine Fenster, die sich öffnen lassen. Teilweise konnten wir die benachbarten Fachräume mit benutzen, wenn dort kein Unterricht war.


7.
Worauf müsste Ihrer Meinung nach eine Kollegin/ ein Kollege besonders achten, wenn sie/er Ihr Projekt in ihrem/seinen Unterricht übertragen wollte?

Die Arbeitsblätter und Versuchsbeschreibungen sind so detailliert abgefasst, dass sie unserer Meinung nach von anderen Kolleginnen und Kollegen im Unterricht einer neunten Klasse benutzt werden können.
Ganz wichtig ist die Unterstützung eines solchen Vorhabens durch die Schulleitung. Termine für Projekttage müssen dem Klassekollegium möglichst frühzeitig mitgeteilt werden. Es ist günstig, wenn die Eltern informiert werden. Wir haben dazu einen Elternabend genutzt.
Zum Aufbau der Stationen und deren Abbau muss genügend Zeit eingeplant werden.
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